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V

Aufgrund verbesserter medizinischer Versorgungsmöglichkeiten und einer 
Zunahme und Veränderung der therapeutischen Optionen bei chronisch neu-
rologischen Erkrankungen im Kindes- und Jugendalter rückt die Frage der 
Transition in den letzten Jahren immer mehr in den Fokus. Dies äußert sich 
unabhängig vom Fach ebenso in der Gründung einer deutschsprachigen 
Fachgesellschaft für Transitionsmedizin 2018 als Nachfolgeorganisation der 
Deutschen Gesellschaft für Transitionsmedizin, wie in der deutlichen Zu-
nahme von Publikationen zum Thema „transitional care“ in der internationa-
len Fachliteratur.

Trotz dieses Bedürfnisses nach Professionalisierung des Übergangs von 
der pädiatrischen Versorgung im Adoleszentenalter in die Versorgung durch 
die Erwachsenenmedizin im Alter der „emerging adulthood“, bestehen Tran-
sitionskonzepte und -strukturen dazu in der Kinderneurologie eher zufällig 
und regional, abhängig vom Engagement einzelner Kollegen*innen und Ko-
operationen von versorgenden Strukureinheiten in der Praxis oder den Klini-
kambulanzen.

Obgleich in mehreren umfassenden Statements Vorgaben zur gelingenden 
Transition gemacht werden, gibt es im klinischen Alltag eine Reihe von Un-
wägsamkeiten. Dabei ist der Prozess der Transition (direkte, sequenzielle, 
entwicklungsadaptierte oder professionsorientierte), das unterschiedliche 
Verständnis von medizinischer Versorgung zwischen der Pädiatrie und Er-
wachsenenmedizin (weg von einem manchmal umsorgenden, ganzheitlichen, 
auf das Familiensystem ausgerichteten Ansatz hin zu einem „ent-
pädiatrisierten“, sich stark an der Selbstverantwortung und Autonomie des 
Patienten orientierenden Ansatzes der Erwachsenenmedizin), unterschiedli-
che Verfügbarkeiten therapeutischer Optionen, aber auch Unterschiede in den 
versicherungsmedizinischen Zugängen als Barrieren zu berücksichtigen.

Etwa 15–20 % der Kinder und Jugendlichen leiden gemäß der KIGGS-
Studie in Deutschland an einer chronischen Erkrankung, ein Großteil davon 
an einer neurologischen oder konstitutionellen Beeinträchtigung. Im Transi-
tionsprozess gilt es dabei sowohl allgemeine Transitionsprinzipien als auch 
krankheitsspezifische Aspekte zu berücksichtigen. In dem vorliegenden Buch 
wird erstmals das Thema „Transition“ umfassend für den Bereich der chro-
nisch neurologischen Erkrankungen thematisiert. Im ersten Abschnitt werden 
allgemeine Aspekte der Transitionsmedizin diskutiert inkl. Fragen der Be-
troffenenperspektive, ethischer und ökonomischer Aspekte und entwick-
lungspsychologischer Grundlagen der Transitionsperspektive. Im zweiten 
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Abschnitt werden krankheitsspezifische Zugänge und Notwendigkeiten aus-
führlich bearbeitet. Damit wird in diesem Buch versucht, die Lücke zwischen 
allgemeiner und spezifischer Perspektive in der Transitionsmedizin zu schlie-
ßen und sowohl in der Kinderneurologie tätige Ärzte*innen sowie Therapeu-
ten*innen als auch in der Erwachsenenneurologie tätigen Kollegen*innen für 
die allgemeinen, als auch krankheitsspezifischen Aspekte der „transitional 
care“ umfassend zu sensibilisieren und die Grundlage für die notwendige 
Aufnahme dieses Themas in die Ausbildung der mit den Patienten befaßten 
Berufsgruppen zu initiieren.

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit haben sich **Autoren / Herausgeber** 
für nur eine Form der Geschlechteransprache **für das generische Masku-
linum“ entschieden, wobei alle anderen Geschlechter selbstverständlich auch 
angesprochen sind.
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transitionsmedizinischen Sprechstunde.
–– Psychologie- und Medizinstudium an der Uni-

versität Münster
–– Tätigkeit als Diplom-Psychologe in einer Kin-

derarztpraxis in Münster und Ausbildung zum 
Verhaltenstherapeuten (DGVT)

–– Erwerb des Facharztes für Kinderheilkunde mit 
den Schwerpunkten Neuropädiatrie, Entwick-
lungspädiatrie, Psychosomatische und Psycho-
soziale Medizin
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–– 2006 Habilitation im Fachbereich Kinderheil-
kunde

–– 2007–2022 Leiter der Abteilung Neuro- und 
Entwicklungspädiatrie am Universitäts-
Kinderspital beider Basel, seit 2009–2022 
Lehrstuhlinhaber der gleichnamigen Professur

–– Mitglied zahlreicher Fachgesellschaften
–– Seit 2005 Mitglied des Stiftungsrates der GSR, 

einem interdisziplinären, pädagogisch-therapeu-
tischen Fachzentrum für Kinder, Jugendliche 
und junge Erwachsene mit einer Spracherwerbs- 
und Kommunikationsstörung und/oder einer 
Hörbeeinträchtigung und seit 2007 Präsident der 
dort angesiedelten Stiftung Autismuszentrum

–– Seit 2021 Mitarbeit in einer Gemeinschaftspra-
xis für Neurologie und Neuropädiatrie mit An-
gebot einer transitionsmedizinischen Sprech-
stunde in Binningen im Kanton Basel-Landschaft
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